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Verweis auf Buch Seite 40, Impuls 2: Demokratie und Menschenrechte leben und lernen 

Titel Ablauf einer Dilemmaklärung, Eine Hauptrolle für Lena, Dilemmaklärung, KMDD (Konstanzer-Dilemma-Methode)  

Quelle Heidi Gehrig, Georg Lind 

Kurzbeschrieb Die Datei enthält verschiedene Unterlagen (Dateien 74, 75, 76 sowie die Abb. 45 aus dem Buch Altersdurchmischtes 

Lernen – Auf dem Weg zur Individualisierenden Gemeinschaftsschule, Achermann & Gehrig, 2011), die für die Arbeit 

mit Dilemmadiskussionen hilfreich sein können.   

Weiterführende 

Materialien 

Thomas Lickona (1989). Wie man gute Kinder erzieht! Die moralische Entwicklung des Kindes von der Geburt bis zum 

Jugendalter und was Sie dazu beitragen können. München: Kindt 

 

http://www.iue.ch/
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Datei-Nr. Nr. 74 

Titel Dilemmaklärung 

Quelle Heidi Gehrig, Edwin Achermann 

Kurzbeschrieb Möglicher Einstieg in die Arbeit mit Dilemmaklärungen im Baustein «Forum» 

Verweis auf Buch Kapitel «Zusammenleben», Baustein für das Zusammenleben «Forum», S. 147ff 

Verknüpfungen  
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Dilemmaklärung/Einstieg in die Arbeit mit Dilemmadiskussionen 

 

Ziel der Arbeit mit Dilemmaklärungen 

Die Kinder lernen, sich in einer schwierigen Situation zu entscheiden, finden von Kindern, die 
gleich entschieden haben, Unterstützung, bringen ihre Gründe im Plenum vor und hören sich 
die Gegenargumente der anderen an. 

 

1. Sammlung von Situationen «Gerecht oder ungerecht?» 

Im Schulalltag treffen Lehrpersonen immer wieder auf Situationen, die die Kinder ungerecht 
finden. Die Lehrperson sammelt solche Situationen und stellt sie zusammen. Sie sorgt dafür, 
dass die Situationen stufengerecht ausgewählt werden.  

Beispiele für die Mittelstufe 

1. Roman hat eine zwei Jahre jüngere Schwester. Obwohl er älter ist als sie, muss er 
am Abend zur gleichen Zeit ins Bett gehen wie sie. 

2. Lena bemerkt, dass Florian heute sein Handy in die Schule mitgenommen hat. Als sie 
letzte Woche in der Pause in der Bäckerei Lehmann einen Znüni kaufte, sagte es 
Florian dem Lehrer. Deshalb geht Lena jetzt auch zum Lehrer und sagt ihm, dass 
Florian das Handy dabeihat.  

3. Özlems Klasse geht schon zum dritten Mal in diesem Schuljahr mit der Klasse in die 
Badi. Sie würde viel lieber einmal in den Wald gehen, aber die Mehrheit der 
Klassenkameraden und Klassenkameradinnen will das nicht. 

4. Die Klasse von Mirjams Freundin Ayse hat jedes Jahr eine Schmökernacht. Ayse 
erzählt immer, wie toll das ist. Mirjams Klasse hat noch nie eine Schmökernacht 
gemacht. 

5.  Karin sieht, wie Ergün von Lara die Hälfte ihres Znünis bekommt. Letzte Woche 
vergass Karin ihren Znüni. Lara hatte ihr aber nichts von ihrem Znüni gegeben. 

6. Ekrem hat gesehen, dass sein Freund Livio mit dem Velo zur Schule gekommen ist. 
Weil Livio sein Freund ist, sagt er es der Lehrerin nicht. 

7. Heute haben alle Fünftklässler/-innen die gleichen Hausaufgaben: Sie müssen 25 
Verben konjugieren, mündlich und schriftlich. 

8. Nach der Pause ist im Schulzimmer einiges los. Viele Kinder toben herum und nur 
wenige arbeiten am Platz. Als die Lehrerin ins Schulzimmer kommt, sorgt sie für Ruhe 
und sagt: Ich kann jetzt nicht wie vorgesehen aus dem neuen Buch vorlesen. Weil ihr 
nicht gearbeitet habt, holen wir das nach und verzichten aufs Vorlesen. 

9. Die Klasse von Berat macht Gruppenarbeiten zum Thema Säugetiere. Seine Gruppe 
kommt einfach nicht vorwärts, weil sie immer lange diskutieren. Andere sind schon 
fast fertig mit der Arbeit. Alle wissen, dass die Gruppen, die früh fertig sind mit ihrer 
Arbeit, am letzten Arbeitstag mit zwei Lehrpersonen in den Zoo gehen dürfen.   

10. Achmed hat gut geübt für das Diktat und nur 11 Fehler gemacht. Das ist für ihn ein 
sehr gutes Resultat und er freut sich. Aber er bekommt auch eine ungenügende Note 
wie die anderen Kinder mit 10 oder mehr Fehlern. 

 



Altersdurchmischtes Lernen AdL Art.-Nr. 85094 

Auf dem Weg zur Individualisierenden Gemeinschaftsschule. Primarstufe 

 2012 Schulverlag plus AG    Die nicht kommerzielle Nutzung im Rahmen von schulischem Unterricht ist gestattet. 

 

2. Vorstellen der Situationen und Entscheide der Kinder «gerecht oder ungerecht?» 

Die Lehrperson legt den Kindern die Zusammenstellung der Situationen vor. Sie gibt 
folgenden Auftrag: Lies die Sätze genau durch und entscheide dich, ob du das als gerecht 
oder als ungerecht empfindest:  

 Kreise die Zahl grün ein, wenn du es als gerecht empfindest! 
 Kreise die Zahl rot ein, wenn du es als ungerecht empfindest! 

 

Die Lehrperson achtet darauf, dass die Kinder die Entscheide allein fällen. Sie hilft lediglich 
bei Klärungsfragen. 

 

3. Zusammenzug der Resultate 

Die Klasse trifft sich im Plenum. Die Lehrperson macht einen Zusammenzug der Entscheide. 
Dieser wird visualisiert: 

 

Unsere Klasse hat am Mittwoch, 3. September 2011, so entschieden: 

Sätze Anzahl Entscheide 

«gerecht» 

Anzahl Entscheide 

«ungerecht» 

1   

2   

3   

4   

5   

6   

7   

8   

9   

10   

 

Die Sätze mit den knappsten Resultaten (zum Beispiel 11:12 oder 9:11) werden für ein 
Gespräch in der Klasse vorbereitet. 
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4. Einzelarbeit:  

 

Satz Nr. _____ 

 

□   Ich finde das gerecht 

□   Ich finde das ungerecht 

 

weil, 
__________________________________________________________________________ 

 

__________________________________________________________________________ 

 

 

 

5. Arbeit in Dreiergruppen (Unterstützung) 

In Dreiergruppen sammeln die Kinder Gründe für ihre Entscheidung.  

Das sind unsere besten Gründe dafür: 

 

_________________________________________________________________________ 

 

__________________________________________________________________________ 

 

 

6. Austausch im Plenum (Herausforderung) 

Unter der Leitung der Lehrperson tauschen die Kinder die Gründe für ihre Entscheidungen 
aus. 

 

 

7. Beste Gründe der Gegenseite 

Nach dem Austausch besprechen sich die Kinder wiederum in Dreiergruppen. Sie tragen die 
besten Argumente der Gegenseite zusammen. Anschliessend teilen sie diese den anderen 
der Klasse mit. 
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Datei-Nr. Nr. 75 

Titel Eine Hauptrolle für Lena 

Quelle Heidi Gehrig, Edwin Achermann 

Kurzbeschrieb Beispiel eine Dilemmadiskussion nach der KKMD-Methode (vgl. Datei Nr. 76) 

Verweis auf Buch Kapitel «Zusammenleben», Baustein «Forum», Dilemmadiskussion, S. 149 ff. 

Verknüpfungen Datei Nr. 74 und Nr. 76 
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Eine Hauptrolle für Lena 

Die Dilemmadiskussion wurde in einer AdL-Klasse (4. –6. Klasse) durchgeführt. 

 

1) Vorbereitung  

Die Lehrperson setzt sich mit der Dilemmageschichte so auseinander, dass sie diese frei 
vortragen kann.  

 

2) Unterrichtsbeginn 

Ziel: Die Kinder werden auf den anstehenden Lernprozess vorbereitet, indem ihre volle 
Aufmerksamkeit auf die Dilemmadiskussion gezogen wird. 
Die Lehrperson wartet, bis alle ruhig und aufmerksam sind. Dann fängt sie den Vortrag mit 
einer Einleitung an, die direkt auf das Dilemma hinführt. Zum Beispiel: «Ich möchte euch von 
Lena erzählen, die eine schwierige Entscheidung treffen musste. Lena hat …» 

 

Dilemmageschichte «Eine Hauptrolle für Lena» 

Lena hat gerade erfahren, dass ihre Oma schwer erkrankt ist. Und das direkt vor dem Abschlussfest. Dort 

soll  Lena doch die Hauptrolle  in einem Theaterstück  ihrer Klasse  spielen.  Lena  ist  im  letzten  Schuljahr. 

Nach dem Abschluss will  sie  an die  Schauspielschule.  Schauspielerin –  ihr Traumberuf. Talent hatte  sie 

dafür schon immer. Für die Aufführung zum Abschlussfest hat Lena mit ihrer Klasse wochenlang geprobt. 

Alle wissen, dass das etwas ganz Grosses wird, und fiebern der Aufführung entgegen.  

Als Lena von der ausgezeichneten Generalprobe nach Hause kommt, erzählt  ihre Mutter aufgeregt, dass 

die Oma  ins  Spital  eingeliefert werden musste.  Ein Notfall.  Lenas  Eltern  und  ihr  Bruder wollen  sofort 

losfahren, weil sie Angst haben, dass es das letzte Mal sein könnte, dass sie die Oma sehen. Lena ist sehr 

traurig, denn sie hat ihre Oma sehr lieb. Wenn sie mit zur Oma fährt, muss das Stück ausfallen. Niemand 

kann in der kurzen Zeit ihre Hauptrolle übernehmen. Sie könnte fragen, ob sie bei einer Freundin schlafen 

kann. Ob Oma das versteht?  

Lena gibt sich einen Ruck. Sie sagt ihrer Familie, dass sie zu Hause bleibt, damit sie die Hauptrolle spielen 

kann. 

 

3) Präsentation 

Ziele: Die Kinder sollen sich mit der Hauptfigur der Dilemmageschichte identifizieren und die 
Schwierigkeit ihrer Situation verstehen und ausdrücken können. 
Die Präsentation kann rein sachlich oder szenisch dramatisierend erfolgen. Sie muss aber 
immer klar und gut verständlich sein. 
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4) Stilles Nachdenken 

Ziele: Die Kinder erhalten Gelegenheit, sich ihrer Gefühle zu dieser Geschichte bewusst zu 
werden, einen eigenen Standpunkt zu gewinnen und bereit zu sein, diesen auch offen zu 
vertreten. 
Die Lehrperson teilt den Schülerinnen und Schülern den Text der Dilemmageschichte aus 
und fordert die Kinder auf, die Geschichte in Ruhe zu lesen und zu überlegen, warum die 
Hauptfigur mit der Entscheidung gezögert hat und was ihr bei der Entscheidung alles durch 
den Kopf gegangen ist. Die Kinder können dazu Notizen machen. Die Lehrperson weist 
darauf hin, dass keiner durch Reden gestört werden darf. 

 

Sätze der Schüler/-innen 

 Wenn ich in dieser Situation wäre, wüsste ich nicht, was machen, denn die Oma ist 
wichtig, das Theater aber auch. 

 Sie fragt sich, ob sie es auch wirklich gut gemacht hat, dass sie zu Hause geblieben ist. 
 Es war für sie bestimmt nicht einfach, sich zu entscheiden. 
 Es ist ihr sicher schwergefallen, sich so zu entscheiden. Bestimmt wird sie immer wieder 

ihren Eltern telefonieren, damit sie weiss, wie es der Oma geht. 
 Vielleicht ist es einfacher, der Oma abzusagen als den Personen, die das Theater sehen 

möchten, denn die Oma hat man lieb. Menschen, die man lieb hat, können so etwas 
besser verstehen.  

 Ich hoffe, dass die Oma nicht schwerkrank ist. 
 Ich finde die Situation von Lena sehr schwierig. Die Oma ist krank und Lena muss sich 

entscheiden.  
 Ich finde Lena hat ein Riesendilemma, weil es die Oma ist, die vielleicht stirbt, und Lena 

selber aber auch ein Talent fürs Theater hat. 
 Es ist schwierig für sie. Sie will Schauspielerin werden, aber ihre Oma ist ihr auch wichtig. 
 Es ist eine schwierige Entscheidung. Sie ist sich nicht sicher, ob sie zu Hause bleiben 

soll: Schauspielerei ist ihr Traum und ihre Oma liebt sie. 
 Ich finde es sehr schwierig, das zu beurteilen. 
 Wenn man wüsste, wie es die Oma sieht, wäre das viel einfacher. 
 Das ist sehr, sehr schwierig.  
 Gott sei Dank wohnt meine Oma nahe bei uns. Ich wüsste nicht, was ich machen würde, 

wenn ich Lena wäre. 
 Eigentlich verstehe ich sie, aber mir ging es fast genauso. Mein Grosspapi musste ins 

Spital eingeliefert werden, weil er einen Herzinfarkt hatte. Ich ging nicht mit, als Papi das 
letzte Mal ging. Dann kam er nach Hause und sagte, er sei gestorben. Ich habe ihn nicht 
mehr sehen können. Ich war deswegen sehr traurig. 
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5) Dilemmaklärung (Unterstützung) 

Ziele: Die Kinder erhalten Gelegenheit, ihre Wahrnehmung der Geschichte darzulegen, zu  
erfahren, dass die Wahrnehmung anderer (sehr) verschieden sein kann und dass sich die 
eigene Wahrnehmung und die Wahrnehmung der anderen durch den Austausch verändern 
können. 
 
Die Lehrperson fragt die Kinder:   

-  Für wen ist es kein Dilemma? (die Schüler zum Armheben ermutigen!) 

-  Für wen ist es ein Dilemma (eine schwierige Entscheidung)? 

-  Wenn ja, worin liegt das Problem? Was ging der Hauptfigur wohl durch den Kopf? 

-  Wer hat ein (komisches, beklemmendes) Gefühl gehabt, als er/sie die Geschichte von der 
Hauptfigur hörte? 

 

Die Äusserungen der Schülerinnen und Schüler wurden für diese Zusammenstellung 
thematisch geordnet (Theater/Oma): 

Theater 

 Die Vorstellung platzt, wenn Lena nicht da ist. Alle wären enttäuscht! 
 Es ist Lenas grosser Traum! 
 Sie denkt: «Wenn ich zur Oma gehe, was wird mit dem Theater?»  
 Sie denkt: «Ich brauche es ja nicht für mich, ich habe ja genug Talent für die Schauspielschule! Da 

kann ich gut zur Oma gehen.» 
 Kann sie trotzdem gut spielen, wenn sie mit den Gedanken immer bei der Oma ist? 
 Klar ist es für Lena auch wichtig, die Hauptrolle zu spielen, denn es ist ja ihr Traumberuf. 
 Ich hätte mich auch wie Lena entschieden. Lena kann ja auch am Wochenende hinfahren. 
 Lena denkt: «Wenn ich nicht ans Theater gehe, was geschieht mit dem Theater? Was geschieht 

mit den Zuschauern, die sich darauf freuen?» 
 Lena denkt: «Ich muss ja nicht ans Theater gehen. Ich habe ja Talent für das Schauspielen und 

dann könnte ich an der Schauspielschule genug schauspielern.» 
 Sie denkt an ihre Zukunft. 
 Die Schauspielkarriere kann sie immer noch machen, aber es wäre schön für sie, wenn sie 

auftreten könnte. 
 Sie könnte vielleicht gar nicht gut schauspielern, weil sie immer an ihre Oma denken muss.  
 Ich finde, dass Lena mit zur Oma fahren soll, denn bei einem Theater kann man immer 

mitmachen. 
 Das Theater könnte ihr helfen, ihren Wunsch zu erfüllen. 
 Lena denkt, dass niemand ihre Hauptrolle übernehmen könnte und sie bei ihrem Schulabschluss 

dabei sein möchte. 
 Für Lena ist es sehr schwierig, weil sie die Klasse und ihr Theater nicht im Stich lassen will. 
 Niemand kann für sie spielen. 
 Sie möchte gerne beim Theater dabei sein.  
 Sie möchte lieber beim Theater mitspielen, als zur Oma gehen. Sie weiss, dass die Vorführung 

ohne sie nicht stattfinden kann, und Schauspielerin möchte sie auch werden. 
 Aber wenn ich Lena wäre, würde ich mich, so glaube ich, auch so entscheiden. 
 Ich glaube, sie könnte dann auch nicht so gut spielen, sie müsste an ihre Oma denken. 
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Oma 

 Die Oma ist krank, aber es könnte auch nicht so schlimm sein. 
 Die Familie ist wichtiger. 
 Ich finde, man sollte zur Oma gehen, weil sie krank ist. Das Theater ist nicht so wichtig wie das. 
 Sie sollte zur Oma gehen, denn vielleicht sieht sie sie nie mehr! 
 Ich denke, es ist ihre Oma und sie sollte gehen.  
 Sie denkt, dass ihre Oma sie braucht. 
 Vielleicht wird die Oma traurig, weil sie sich fürs Theater entschieden hat. 
 Wenn jetzt die Oma stirbt, dann kann sie nur bei der Beerdigung dabei sein. 
 Für die Oma ist es nötig, dass die Familie in der Nähe ist. Die Oma könnte auch sterben und 

bevor sie stirbt, wäre es schön für sie, die Verwandten zu sehen.  
 Sie fragt sich, ob mit der Oma etwas Schlimmes passieren könnte. 
 Jeder muss einmal sterben! Lebe trotzdem dein Leben, sonst wirst du es bereuen! 
 Wenn die Oma stirbt, konnte sich Lena nicht einmal von ihr verabschieden.  
 Wenn die Oma nicht sehr krank wäre, wäre alles halb so schlimm! Man darf nicht immer ans 

Schlimmste denken. 
 Sie denkt: «Wenn die Oma stirbt und ich bin nicht dabei?» 
 Ich denke, sie hätte doch mitgehen können, denn ich meine, vielleicht würde die Oma ja sterben. 
 Lena wird trotzdem mit ihren Gedanken bei der Oma sein und sie wird bestimmt an sie denken. 
 Wenn Lena zu Hause bleiben würde, könnte die Oma wütend auf sie sein. 
 Wenn Lena zur Oma geht, kann sie ihren Traumberuf nicht mehr bekommen. 

 

6) Erste Abstimmung (Herausforderung)  

Ziele: Die Kinder lernen, sich öffentlich mit einer Meinung in einer Kontroverse zu 
exponieren, den Unterschied zwischen Entscheidung unter Druck und druckfreier 
Meinungsbildung zu verstehen, die Vielfalt von Meinungen zu einem moralischen Problem 
anzuerkennen. 

Die Lehrperson führt die Abstimmung pro oder contra durch. Wer mit der Entscheidung der 
Hauptfigur einverstanden ist, stimmt pro, die andern stimmen contra. Jedes Kind entscheidet 
sich für pro oder contra. Die Kinder setzen sich so hin, dass sich die Pro- und Contra-
Gruppen gegenübersitzen 

Das Abstimmungsresultat wird an der Wandtafel notiert:  

 10 pro: Lena hat sich richtig entschieden 
 11 contra: Lena hat sich nicht richtig entschieden 

 

 

7) Stärkung der Entscheidung (Unterstützung) 

Ziele: Die Kinder lernen, andere Kinder (auch Nicht-Freunde) als Quelle der Unterstützung zu 
sehen, Begründungen für die getroffene Entscheidung zusammen mit anderen zu 
formulieren, entdecken, dass Argumente eine unterschiedliche (moralische) Qualität haben 
können. 
In den beiden Meinungslagern werden kleine Gruppen von zwei bis drei Kindern gebildet. In 
diesen Gruppen tauschen sie ihre Argumente für ihren Entscheid aus und suchen zusätzliche 
Argumenten. Sie ordnen die Argumente nach ihrer Wichtigkeit und Bedeutung. 
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8) Dilemmadiskussion (Herausforderung) 

Ziele: Die Kinder lernen öffentliche Diskussionen über wirkliche moralische Probleme 
schätzen, sich Gehör zu verschaffen, eigene Argumente vorzutragen, Argumente nach ihrer 
Wichtigkeit zu ordnen und sich auf die wichtigsten zu konzentrieren, anderen genau 
zuzuhören, zwischen Qualität von Argumenten (über die man heftig streiten kann) und der 
Qualität von Menschen (die man immer respektieren sollte) zu unterscheiden. 
Die AdL-Klasse trifft sich wieder im Plenum. Die Lehrperson erklärt die Diskussionsregeln:  
a) Jedes Argument ist zulässig, alles darf gesagt werden; aber kein Kind darf angegriffen 

oder bewertet werden – auch nicht positiv (oft beginnen Abwertungen mit einem Schein-
Lob). 

b) Die Kinder rufen sich gegenseitig auf. Dabei gilt die «Ping-Pong-Regel»: Wenn ein Kind 
gesprochen hat, bestimmt es, welches Kind aus dem anderen Meinungslager antwortet 
oder spricht.  

Die Lehrperson achtet nur auf das Einhalten der Regeln.  

 

Die Argumente der Kinder werden an der Wandtafel von zwei anderen Lehrpersonen 
stichwortartig festgehalten. 

 

Argumente der Contra-Seite   

 Lenas Oma wohnt weit weg, so lohnt es sich, sie nochmals zu besuchen, denn Lena sah oder 
sieht sie nicht oft. 

 Wie kann man nur lieber bei Kollegen übernachten gehen, als eine schwerkranke Oma nochmals 
zu sehen? 

 Eine Oma hat uns das Leben geschenkt, ohne sie würden wir alle nicht leben. 
 Dank der Oma lebt die Mutter, dank der Mutter lebe ich! Ohne Oma gäbe es Lena nicht und sie 

könnte nicht Schauspielerin werden. 
 Wenn Lena spielen müsste an diesem Abend und die Oma sterben würde, dann wäre das für 

Lena sicher kein Erfolg! 
 Es kommt ja kein Hollywoodstar, der zuschaut.  
 Das Theater kann man verschieben, den Tod nicht.  
 Man kann sich beim Auftritt nicht gut konzentrieren. 
 Das Leben ist einmalig, aber Chancen zum Theaterspielen gibt es immer wieder. 
 Wenn meine Oma sterben würde, würde ich bei ihr sein wollen. Sie sollte alle noch sehen, bevor 

sie geht.  
 Sie wird noch viele Rollen spielen können, wenn sie in die Theaterschule geht. 
 Ein Schulauftritt ist ja sowieso nicht so wichtig für einen Erfolg in der Zukunft. 
 Lena wäre total egoistisch, wenn sie nur für sich schauen würde. 
 Die Oma stirbt nicht und die Aufführung ist verpasst. Dann hätte Lena vielleicht eine gute Chance 

verpasst. 
 Wenn man immer nur an sich denkt, kommen die andern zu kurz. 
 Das Leben hat man nur einmal, die Chance einer Hauptrolle hat man zehnmal. 
 Ich sehe die Oma lieber lebendig als auf Fotos. 
 Falls sie sterben würde, könnte man sie bei einem Besuch vorher nochmals sehen. 
 Das Fest/den Auftritt könnte man ja verschieben, den Tod nicht. 
 Die Oma ist schwerkrank und beim Auftritt heisst es nicht, dass Lena nachher ein Star wird. 
 Es ist nicht klar, dass Lena nachher Erfolg hat. 
 Die Oma ist einfach wichtiger fürs Leben. 
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 Wenn sie nachher sowieso eine berufliche Lehre macht und Schauspielerin wird, hat sie dann 
genug Auftritte. 

 Meine Oma ist immer mega lieb, ich wäre froh, wenn ich sie noch sehen könnte. 
 Die Oma wäre sicher mega glücklich, wenn sie ihre Enkelin noch einmal sehen könnte. 
 Die Omas, die weit weg wohnen, sieht man nicht so häufig, darum sollten sie unbedingt besucht 

werden. 
 Familie ist wichtiger als Bildung! 
 Wer sagt denn, dass genau dieser Auftritt der Durchbruch für Lena wäre? 
 Wenn Lena wirklich gut ist und Talent hat, dann kommt sie sowieso weiter in ihrem Beruf. 

 

Argumente der Pro-Seite 

 Ein Besuch bei der Oma rettet sie nicht. 
 Wenn man zur Oma geht, rettet man ihr Leben nicht. 
 Es gibt ja Fotos. 
 Zusehen, wie Oma stirbt, nützt nichts. 
 Ein grosser Traum kann nicht in Erfüllung gehen. 
 Das Theater kann nicht verschoben werden. 
 Es ist für sie eine gute Probe als Schauspielerin. 
 Was machst du mit dieser Hauptrolle? Wer soll sie übernehmen so kurz vor der Aufführung? 
 Du kannst die Oma mit einem Besuch nicht heilen. Es ermöglicht Lena eine Chance. 
 Jeder stirbt irgendwann. Leute, die leben, sollen leben. 
 Nicht alle haben eine enge Beziehung zur Oma. Manche leben auf Distanz. 
 Es gibt Leute, die mögen ihre Oma nicht. 
 Es ist der Zeitpunkt zu sterben, das ist so bei einer alten Frau. 
 Auch wenn man eine enge Beziehung hat, die Oma würde es auch wollen, dass Lena spielt. 
 Ist die Distanz entscheidend? 
 Wenn sie geht und die Oma stirbt, dann hat alles nichts gebracht und die Aufführung ist verpasst.  
 Wenn die Oma nicht stirbt und Lena die Aufführung verpasst hat, hat sie ein Problem. 
 Soll sie ihre einzige Chance für ihren Beruf aufs Spiel setzen? 
 Bildung ist wichtig! Es ist auch wichtig, was im Zeugnis steht. 
 Eine Aufführung ohne die Person mit der Hauptrolle funktioniert nicht. 
 Die Oma hätte sicher Freude, wenn Lena kommen würde, aber ihr Körper entscheidet selber, 

wann er gehen muss. 
 Nicht nur Lena verpasst die Aufführung, auch die Kollegen.  
 Wer übernimmt dann die Hauptrolle, weil das kann ja nur sie! 
 Als Schauspielerin muss sie auch spielen können, wenn es der Oma schlecht geht. 
 Lena weiss, dass niemand die Hauptrolle spielen könnte. 
 Eine Oma ist nicht das Gleiche wie eine Mutter. 
 Sie hat ihr das Leben geschenkt, okay, aber jeder muss sterben. 
 Lena kann glücklich sein, dass sie eine Oma hat. Es nützt nichts, wenn sie dort ist, das ist eben 

Schicksal. 
 Wenn die Oma nicht leben würde, gäbe es mich auch nicht – Was soll das? Für mich ist ganz klar, 

ich würde hier bleiben! 
 Beim Schulabschluss weiss man nicht, wer alles zuschaut, es könnte berufsentscheidend sein. 
 Man ist für alles, was man macht, ein Egoist, je nach Sichtweise. 
 Man muss manchmal an sich denken, sonst kommt man zu kurz. 
 Es wird für uns alle einmal Zeit zu gehen. Für Lena ist das vielleicht die grosse Chance.  
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9) Rangierung der Gegenargumente (Unterstützung) 

Ziele: Die Kinder entdecken, dass Argumente unterschiedliche moralische Qualität haben 
können, dass auch Gegner und Gegnerinnen gute Argumente haben können. Sie lernen gute 
Argumente auch dann schätzen, wenn sie von der Gegenseite kommen. 
Die Kinder sitzen wieder in den kleinen Gruppen zusammen und diskutieren die Argumente 
der Gegenseite. Sie rangieren diese Argumente und tragen sie im Plenum vor, zum Beispiel: 
Das, was XY gesagt hat, hat mich nachdenklich gemacht, weil … 

 

 

10) Zweite Abstimmung (Herausforderung)  

Ziele: Die Kinder lernen, Kritik der eigenen Position zu schätzen, und erfahren, dass auch die 
kontroverse Diskussion über ernsthafte Probleme in einer wertschätzenden Atmosphäre 
stattfinden kann. 

 

Zuerst wollten vier Schülerinnen/Schüler von der Pro-Seite auf die Contra-Seite wechseln. 
Die Abstimmung ergab aber wieder das gleiche Resultat: 10 pro/11 contra. Das Resultat wird 
an der Wandtafel ins dazu vorgesehene Feld eingetragen. 

 

11) Reflexion (Unterstützung) 

Ziele: Die Kinder werden sich der Entwicklung ihrer Gefühle, ihrer Meinungen und ihres 
Kommunikationsverhaltens während der Dilemmadiskussion bewusst. Sie schätzen die 
Lernsituation «Dilemmadiskussion» und denken darüber nach, wozu sie ihnen und anderen 
helfen kann.  
 
Die Lehrperson stellt dazu zwei Fragen  

- Wie war das jetzt für euch? 
- Was genau habt ihr in dieser Stunde gelernt? Über das Thema der Geschichte, aber 
auch über euch selbst? 

Die Lehrperson (oder eine andere Beobachterin/ein anderer Beobachter) zeigt an zwei bis 
drei Beispielen auf, wie gut die Teilnehmenden die Regeln eingehalten haben und auf die 
Gegenargumente der anderen eingegangen sind. 

 

Rückmeldungen aus der Contra-Seite  

 K11: Es war schwer, sich zu entscheiden, weil beides sehr wichtig ist. Schliesslich habe ich mich 
für die Gruppe entschieden, die dachte, es wäre falsch. Am Anfang hatten wir gute Argumente 
z.B.: «Es kommt ja kein Hollywoodstar. Das Theater kann man verschieben, den Tod nicht. Man 
kann sich beim Auftritt nicht gut konzentrieren.» Beide Gruppen hatten sehr spannende 
Argumente. Die Argumente der anderen waren: «Wenn man zur Oma geht, rettet man ihr Leben 
nicht. Nicht alle haben eine gute Beziehung zur Oma.»  

 K11: Es war schwierig heute. Es gab auf der Pro- und auf der Contra-Seite gute Argumente. Ich 
finde immer noch, dass die Oma wichtiger ist als ein kleines Theater. Ein Spruch hat mich genervt. 
«Wenn man hingeht, rettet man die Oma nicht.» 
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 M10: Das Gespräch war eigentlich ganz gut. Die Pro-Seite hatte gute Argumente. Mir selber fiel 
nicht so viel ein. Es war sehr schwer. Ich denke, es war für viele schwer und auch kompliziert. Und 
ich wusste zuerst auch nicht, was ich machen würde, doch dann war es für mich klar.  

 K10: Ich fand das Gespräch sehr toll und auch nicht sehr lange. Mich zu entscheiden, war nicht 
schwierig. Dass die Oma schwerkrank ist, fand ich auch nicht toll, denn ich würde lieber zu ihr 
gehen, als ein Theater aufzuführen. Die Geschichte fand ich am Anfang schwierig und noch ein 
bisschen kompliziert. Meine Meinung habe ich nicht geändert.   

 K10: Ich fand es gut. Ich hatte ein gutes Argument: «Das Leben hat man nur einmal, eine Chance 
hat man zehnmal.» 

 K10: Das Gespräch ging sehr lange. Es war sehr schwierig. Die Oma kann nicht wählen, wann sie 
stirbt. Ich würde immer noch so entscheiden, weil ich meine Oma auch sehr liebe. Dieses 
Gegenargument fand ich gut: «Die Oma stirbt nicht und die Aufführung ist verpasst. Dann hätte 
Lena vielleicht eine gute Chance verpasst.» 

 K13: Es war schwierig. Am Anfang konnte ich mich nicht entscheiden. Ich finde, dass Lena zur 
Oma gehen soll. Ich sehe die Oma viel lieber lebend als auf einem Foto! A. hat am meisten seine 
Meinung gesagt. Das waren vier gute Argumente: «Wenn meine Oma sterben würde, würde ich 
bei ihr sein wollen. – Sie sollte alle noch sehen, bevor sie geht. – Jeder muss mal sterben. – Sie 
wird noch viele Rollen spielen, wenn sie in die Theaterschule geht.» 

 K11: Ich fand es spannend, aber ich fand es ein bisschen zu lang. Ich denke aber immer noch 
gleich und finde, dass die Familie das Allerwichtigste auf der Welt ist. Bildung kann man auch 
noch nachholen oder so. Ich finde es richtig fies, wenn man denkt, die Oma kann sterben, es nützt 
ja nichts, wenn ich noch hingehe, denn die Oma möchte sicher noch dein Gesicht sehen, wenn sie 
stirbt. Und der Auftritt ist nicht so wichtig für die Karriere. 

 K12: Ich hätte nie gedacht, dass jemandem die Bildung wichtiger ist als die Familie. Durch die 
Familie hat man das Leben, ohne Familie kein Leben, ohne Leben keine Bildung, das muss man 
verstehen! Aber ein gutes Argument war: «Sterben muss jeder einmal.» Dieses Argument fand ich 
nur gut, weil es stimmt. Und auch gut war: «Wer übernimmt dann die Hauptrolle, weil das kann ja 
nur sie!» 

 K 11: Es war toll und ich konnte viel reden. Ich kannte das aus eigener Erfahrung, mir ist genau 
das Gleiche passiert. Das beste Gegenargument war: «Zusehen, wie sie stirbt, nützt nichts!»  

 

Rückmeldungen aus der Pro-Seite 

 M12: Ich habe eigentlich nichts gesagt im Gespräch, weil ich eher mehr zugehört habe. Die 
andere Seite hatte gute Argumente. Ich fand dieses Argument eigentlich noch sehr gut: «Wie kann 
man nur lieber bei einer Freundin übernachten, als eine schwerkranke Oma nochmals zu sehen?» 
Wenn ich in dieser Situation wäre, würde ich auch zu Hause bleiben. 

 M 11: Ich war mir meiner Meinung sehr sicher. Dann habe ich aber gute Argumente der anderen 
gehört und plötzlich hatte ich Zweifel. Ich weiss nicht, was ich machen würde, wenn das meine 
Oma wäre. 

 K14: Ich habe meine Meinung nicht geändert. Das Gespräch war sehr spannend und ich kam oft 
zu Wort. Die Entscheidung fiel mir sehr leicht. «Wenn man ein Egoist ist, kommen die andern zu 
kurz!» Das fand ich das beste Gegenargument. Am Schluss haben zuerst ein paar die Seite 
gewechselt, dann hat sich R. umentschieden und es war wieder wie am Anfang, niemand hat die 
Seite gewechselt. 

 M12: Ich fand es spannend. Ich lernte mehr dazu. Es hilft auch, besser mit solchen Situationen 
umzugehen. Es war eine sehr schwierige Entscheidung, denn ich wusste nicht so richtig, was man 
machen soll. Ich habe mich richtig entschieden, denke ich.  

 K 14: Meine Oma würde ich sicher nicht besuchen. Sie kümmert sich überhaupt nicht um mich 
und um meine Geschwister. Aber ich weiss nicht, wie es wäre, wenn eine andere Person im Spital 
wäre. 

 M12: Ich habe das Gespräch sehr gut gefunden und auch spannend. Ich habe meine Meinung 
nicht geändert. Es war für mich eine einfache Entscheidung. Man muss mal auch an sich denken 
und an die Zukunft, an die Bildung. Lena könnte ja die Oma gar nicht retten, wenn sie dorthin geht. 
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Ich habe ein Argument von der anderen Seite komisch gefunden, das, was A. gesagt hat. Ich bin 
da nicht der gleichen Meinung, dass man, wenn man an sich denkt und nicht zur Oma geht, ein 
Egoist ist. Niemand ist ein Egoist, wenn man an sich und an seine Bildung oder Zukunft denkt. 
Jeder hat das Recht dazu, an sich zu denken! 

 M10: Ich fand das heutige Thema sehr spannend. Von meiner Seite war noch ein gutes Argument: 
«Man kann die Oma nicht retten, wenn man zu ihr fährt.» Es war ein spannendes Gespräch. 

 M12: Ich fand dieses Gespräch, diese Diskussion spannend. Ich konnte mich gut in Lena 
hineinversetzen, denn es ist wirklich eine schwierige Situation. Es ist ihr sicher schwergefallen, 
sich so zu entscheiden, da sie die Hauptrolle spielt. Natürlich bedeutet das ja nicht, dass sie ihre 
Oma nicht mag, aber, naja, die Bildung ist für sie wichtiger. Ich denke, alle konnten sich gut in alle 
hineinversetzen, in Lena, in die Oma oder auch in die Eltern. Mich nimmt es auch wunder, was 
ihre Eltern dazu sagten, als sie sagte, dass sie zu Hause bleibt. Meine Eltern würden mich bei 
einer solchen Situation nicht einmal fragen, denn sie wissen, dass ich so oder so mitkommen 
würde. Es kommt natürlich darauf an, ob ich etwas Wichtiges vorhabe (für meine Zukunft). Wir 
kamen gut voran, haben heftig diskutiert, aber ohne Streit! 

 M11: Die Diskussion war spannend. Die beiden Seiten hatten gute Argumente. Natürlich waren 
meine auch gut. Das war eine schwierige Situation für mich. Ich habe nämlich auch meinen Opa 
im Kosovo, der krank ist, und ich finde es schade, wenn er gehen müsste. Ich hoffe das nicht, 
denn ich habe ihn sehr, sehr lieb und ich könnte mir das nicht vorstellen. Ich fand den Rückblick, 
also das Gespräch am Schluss, auch sehr gut. 

 K12: Ich habe meine Meinung nicht geändert. In solchen Diskussionen kann niemand gewinnen, 
das finde ich gut! 

 M12: Ich habe eigentlich gar nicht kapiert, wie es zum Thema Egoist gekommen ist. Aber ich 
glaube, ich denke «lieber Theater», weil meine Oma ein Stockwerk höher wohnt als wir und das 
wäre für mich gar keine schwierige Situation. Wenn es aber meine Cousine wäre, die weiter weg 
wohnt, wäre es für mich auch ein Dilemma gewesen. Ich finde aber, wenn man an die Oma denkt 
und dann einen Fehler macht beim Schauspielen, dann muss man schon gar nicht mit dem 
Schauspielen beginnen, weil im Leben passiert viel und dann kann man nicht «fertig» sein, weil 
das Leben ja weitergeht. Ich fand den Satz «Meine Oma ist wichtig, nicht ich» nicht gut, denn man 
muss selber stark sein. Gut fand ich den Satz: «Es lohnt sich nicht dorthin zu gehen, weil man die 
Oma nicht retten kann.» Aber ich finde meine Oma trotz allem wichtig. Ich finde, die Oma versteht 
Lena sicher. Und A. hat gesagt, dass der Körper selber entscheidet, wann er gehen muss. Das 
fand ich auch gut. 

 M10: Es war sehr spannend, auch von den andern. Es hat mir gut gefallen. Und ehrlich gesagt, 
hätte ich am Schluss fast die Seite gewechselt. Zuerst habe ich gewechselt und mich dann wieder 
umentschieden. Ich bin eigentlich immer noch meiner Meinung, ausser beim «Egoist». Da hatte 
ich plötzlich Zweifel. A. hat es noch gut erklärt. Und wie gesagt, Lena hatte eine schwierige 
Situation. 

 

12) Abschluss 

Die Lehrperson beendet die Diskussion und weist darauf hin, dass die Dilemmasituation nicht 
abschliessend gelöst werden kann. 

Falls die Schülerinnen und Schüler ein Heft für die Arbeit mit Dilemmadiskussionen führen, 
schreiben sie einen Rückblick ins Heft. Die Lehrperson kann die Gelegenheit geben, einen 
Satz aus dem Rückblick im Plenum vorzutragen. 
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Datei-Nr. Nr. 76 

Titel Konstanzer Methode der Dilemma-Diskussion (KMDD) 

Quelle Georg Lind 

Kurzbeschrieb Die Datei enthält die wichtigsten Informationen zur KMDD und den Verlauf einer Dilemmadiskussion nach der KMDD 

Verweis auf Buch Kapitel «Zusammenleben», Baustein «Forum», Dilemmadiskussion, S. 149ff 

Verknüpfungen Datei Nr. 75 
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Arbeit mit Dilemma-Diskussionen nach der KMDD 

Jede wirksame Unterrichtsmethode kann auch unerwünschte Effekte haben, wenn sie nicht 
von einer darin ausgebildeten Expertenperson eingesetzt wird. Nur unwirksame Methoden 
sind gefahrlos. Damit sie wirksam ist, muss eine Dilemma-Diskussion im geringen Mass 
moralische Emotionen auslösen. Wenn aber bei den Teilnehmern zu starke Emotionen 
ausgelöst werden, besteht die Gefahr, dass der Lerneffekt ausbleibt und die Methode in 
Einzelfällen zu unerwünschten Effekten führt. Nicht ausgebildete Lehrpersonen können mit 
Dilemma-Diskussionen ihre Teilnehmer meist gut unterhalten. Sie laufen aber Gefahr, zu 
starke Emotionen auszulösen, und merken vielleicht nicht einmal, wenn Teilnehmer darunter 
leiden. Moralisches Lernen lässt sich am besten dadurch bewirken, dass a) eine überprüfte 
und bewährte Methode eingesetzt wird und b) die Lehrperson genau versteht, was diese bei 
den Teilnehmern bewirkt.  

 

Ausbildung als «KMDD-Lehrperson»®  

Zertifizierte KMDD-Lehrpersonen lernen in ihrer Ausbildung, wie man moralische Emotionen 
in der Teilnehmergruppe dosiert auslöst, sodass Interesse an Nachdenken und Diskussion 
über das präsentierte Dilemma entsteht und das Lernklima immer im optimalen Bereich ist, 
aber kein Teilnehmer emotional überfordert wird. Als wichtigstes Mittel dafür steht der 
Lehrperson der genau dosierte Wechsel zwischen Phasen der Unterstützung und 
Herausforderung zur Verfügung. 

Wer das KMDD-Lehrer-Zertifikat erworben hat, darf dieses sechs Jahre lang offiziell 
benutzen. Das Zertifikat ist als Marke geschützt. 

Der folgende, vollständige Ablauf der KMDD zeigt alle zwölf Phasen der Dilemma-
Diskussion.1 

1. Vorbereitung: Die Lehrperson setzt sich mit der Dilemma-Geschichte so auseinander, dass sie 
diese frei vortragen kann.  

 
2. Unterrichtsbeginn  

Ziel: Die Kinder werden auf den anstehenden Lernprozess vorbereitet, indem ihre volle 
Aufmerksamkeit auf die Dilemma-Diskussion gezogen wird. 
Die Lehrperson wartet, bis alle ruhig und aufmerksam sind. Dann fängt sie den Vortrag mit einer 
Einleitung an, die direkt auf das Dilemma hinführt. Zum Beispiel: Ich möchte euch von XY 
erzählen, der eine schwierige Entscheidung treffen musste. XY hat … 
 

3. Präsentation  
Ziele: Die Kinder sollen sich mit der Hauptfigur der Dilemma-Geschichte identifizieren und die 
Schwierigkeit ihrer Situation verstehen und ausdrücken können. 
Die Präsentation kann rein sachlich oder szenisch dramatisierend erfolgen. Sie muss aber immer 
klar und gut verständlich sein. 
 

4. Stilles Nachdenken  
Ziele: Die Kinder erhalten Gelegenheit, sich ihrer Gefühle zu dieser Geschichte bewusst zu 
werden, einen eigenen Standpunkt zu gewinnen und bereit zu sein, diesen auch offen zu 
vertreten. 
Die Lehrperson teilt den Schülerinnen und Schülern den Text der Dilemma-Geschichte aus. Sie 
fordert die Kinder auf, die Geschichte in aller Ruhe zu lesen und Notizen zu machen. Sie weist 
darauf hin, dass dies eine Einzelarbeit ist. 
 

5. Dilemma-Klärung (Unterstützung)  
Ziele: Die Kinder erhalten Gelegenheit, ihre Wahrnehmung der Geschichte darzulegen, zu 
erfahren, dass die Wahrnehmung anderer (sehr) verschieden sein kann und dass sich die eigene 
Wahrnehmung und die Wahrnehmung der anderen durch den Austausch verändern können. 
Die Lehrperson fragt, für wen die Geschichte kein Dilemma darstellt und einfach zu entscheiden 
ist und wer ein Dilemma wahrnimmt. Sie stellt zusätzlich folgende Fragen:  
- Für wen ist es kein Dilemma? (die Schüler zum Armheben ermutigen!) 

                                                                 
1 KMDD: Konstanzer Methode der Dilemma-Diskussion, vgl. Lind (2009) 
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- Für wen ist es ein Dilemma (eine schwierige Entscheidung)? 
- Wenn ja, worin liegt das Problem? Was ging der Hauptfigur wohl durch den Kopf? 
- Wer hat so ein (komisches, beklemmendes) Gefühl gehabt, als er/sie die Geschichte 
  von der Hauptfigur hörte? 
 

6.   Erste Abstimmung (Herausforderung)  
Ziele: Die Kinder lernen, sich öffentlich mit einer Meinung in einer Kontroverse zu exponieren, 
den Unterschied zwischen Entscheidung unter Druck und druckfreier Meinungsbildung zu 
verstehen, die Vielfalt von Meinungen zu einem moralischen Problem anzuerkennen. 
Die Lehrperson führt die Abstimmung pro oder contra durch. Wer mit der Entscheidung der 
Hauptfigur einverstanden ist, stimmt pro, die andern stimmen contra. Jedes Kind entscheidet sich 
für pro oder contra. Die Kinder setzen sich so hin, dass sich die Pro- und Contra-Gruppen 
gegenübersitzen. 
 

7. Stärkung der Entscheidung (Unterstützung)  
Ziele: Die Kinder lernen, andere Kinder (auch Nicht-Freunde) als Quelle der Unterstützung zu 
sehen, Begründungen für die getroffene Entscheidung zusammen mit anderen zu formulieren, 
entdecken, dass Argumente eine unterschiedliche (moralische) Qualität haben können. 
In den beiden Meinungslagern werden kleine Gruppen von 2–3 Kindern gebildet. In diesen 
Gruppen tauschen sie ihre Argumente für ihren Entscheid aus und suchen zusätzliche 
Argumente. Sie ordnen die Argumente nach ihrer Wichtigkeit und Bedeutung. 
 

8. Diskussion im Plenum (Herausforderung)  
Ziele: Die Kinder lernen, öffentliche Diskussionen über wirkliche moralische Probleme zu 
schätzen, sich Gehör zu verschaffen, eigene Argumente vorzutragen, Argumente nach ihrer 
Wichtigkeit zu ordnen und sich auf die wichtigsten zu konzentrieren, anderen genau zuzuhören, 
zwischen Qualität von Argumenten (über die man heftig streiten kann) und der Qualität von 
Menschen (die man immer respektieren sollte) zu unterscheiden. 
Die AdL-Klasse trifft sich wieder im Plenum. Die Lehrperson erklärt die Diskussionsregeln:  
a) Jedes Argument ist zulässig, alles darf gesagt werden; aber kein Kind darf angegriffen oder 

bewertet werden – auch nicht positiv (oft beginnen Abwertungen mit einem Schein-Lob). 
b) Die Kinder rufen sich gegenseitig auf. Dabei gilt die «Pingpong-Regel»: Wenn ein Kind 

gesprochen hat, bestimmt es, welches Kind aus dem anderen Meinungslager antwortet oder 
spricht.  
Die Lehrperson achtet nur auf das Einhalten der Regeln. 
 

9. Rangierung der Gegenargumente (Unterstützung)   
Ziele: Die Kinder entdecken, dass Argumente unterschiedliche moralische Qualität haben 
können, dass auch Gegner und Gegnerinnen gute Argumente haben können. Sie lernen gute 
Argumente auch dann schätzen, wenn sie von der Gegenseite kommen. 
Die Kinder sitzen wieder in den kleinen Gruppen zusammen und diskutieren die Argumente der 
Gegenseite. Sie rangieren diese Argumente und tragen sie im Plenum vor, zum Beispiel: Das, 
was XY gesagt hat, hat mich nachdenklich gemacht, weil … 
 

10. Zweite Abstimmung (Herausforderung) 
Ziele: Die Kinder lernen, Kritik der eigenen Position zu schätzen, und erfahren, dass auch die 
kontroverse Diskussion über ernsthafte Probleme in einer wertschätzenden Atmosphäre 
stattfinden kann. 
 

11. Reflexion (Unterstützung)  
Ziele: Die Kinder werden sich der Entwicklung ihrer Gefühle, ihrer Meinungen und ihres 
Kommunikationsverhaltens während der Dilemma-Diskussion bewusst. Sie schätzen die 
Lernsituation «Dilemma-Diskussion» und denken darüber nach, wozu sie ihnen und anderen 
helfen kann.  
Die Lehrperson stellt dazu zwei Fragen:  
- Wie war das jetzt für euch? 
- Was genau habt ihr in dieser Stunde gelernt? Über das Thema der Geschichte, aber auch über 
euch selbst? 
 
Die Lehrperson (oder ein anderer Beobachter / eine andere Beobachterin) zeigt an 2–3 
Beispielen auf, wie gut die Kinder die Regeln eingehalten haben und auf die Gegenargumente 
der anderen eingegangen sind. 
 

12. Abschluss 
Die Lehrperson bedankt sich für die gute Diskussion. 
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Auf dem Weg zur Individualisierenden Gemeinschaftsschule. Primarstufe 

 2011 Schulverlag plus AG    Die nicht kommerzielle Nutzung im Rahmen von schulischem Unterricht ist gestattet. 

Anmerkung: 
Falls die Schülerinnen und Schüler ein Heft für die Arbeit mit Dilemma-Diskussionen führen, 
schreiben sie einen Rückblick ins Heft. Die Lehrperson kann die Gelegenheit geben, einen Satz aus 
dem Rückblick im Plenum vorzutragen. 
 

 

Nähere Informationen zur KMDD und neuere Veröffentlichungen können unter 

http://www.uni-konstanz.de/ag-moral/moral/dildisk-d.htm 

eingeholt werden. 
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Der nachfolgende Ablauf einer Dilemmadiskussion nimmt die Phasen 1–5 der Konstanzer Methode 
auf. Damit lassen sich bei Schülerinnen und Schüler wertvolle Fähigkeiten fördern. Die Schülerin-
nen und Schüler lernen, sich ihren vagen moralischen Gefühlen bewusst zu werden, diese zuerst 
im kleinen Kreis und dann in der ganzen AdL-Klasse auszusprechen, ihre Wahrnehmungen der ge-
schilderten Dilemmasituation auszudrücken und - was besonders wertvoll auf die Vorbereitung der 
eigentlichen Dilemmadiskussion ist - sie erleben, dass fast jedes Kind eine etwas andere Sicht auf 
das Problem der Hauptdarstellerin oder des Hauptdarstellers hat. Auch die Lehrperson kann in den 
ersten fünf Phasen einiges lernen. Sie lernt das Dilemma so zu präsentieren, dass es alle Schüler 
und Schülerinnen der Klasse erreicht und zum Nachdenken und miteinander Reden stimuliert. Sie 
lernt, welche Geschichten ihre Schülerinnen und Schüler zu kontroversen Diskussionen veranlassen 
können und wie man Bedingungen schafft, damit alle Kinder über das Dilemma nachdenken und 
in der Gruppe reden. Solche Dilemmaklärungen sind erste Schritte zur nachhaltigen Arbeit mit der 
KMDD. (" Abbildung 45)

Regeln

Es gelten die bereits vereinbarten Regeln für das Zusammenleben. In jeder Variante des Forums 
gelten zudem spezielle Regeln. Die Lehrperson gibt die Regeln vor oder erarbeitet sie mit der AdL-
Klasse. Die Schülerinnen und Schüler unterstützen einander beim Einhalten der Regeln.

Gemeinschaften

Alle Varianten des Bausteins Forum finden grundsätzlich in der AdL-Klasse statt. Das stärkt die AdL-
Klassengemeinschaft und sorgt für ein Gefühl der Zusammengehörigkeit trotz Verschiedenheit. 

Verbindung zu anderen Bausteinen

Die Präsentationen im Forum sind häufig Beiträge aus den Unterrichtsbausteinen und aus den ande-
ren Bausteinen für das Zusammenleben. Die Lehrperson baut je nach Situation und Bedarf Präsen-
tationen, gemeinsame Lernreflexionen und Feedbackrunden zum Unterricht und Zusammenleben 
zusätzlich in den Unterricht ein. 

Abbildung 45  Ablauf Phasen 1–5 (von 12 Phasen) der Dilemmadiskussion nach der KMDD-Methode (vgl. Lind 20092)

1.	 Vorbereitung: Die Lehrperson setzt sich mit der 
Dilemmageschichte so auseinander, dass sie diese frei 
vortragen kann. 

2.	U nterrichtsbeginn: Ziel: Die Kinder werden auf den 
anstehenden Lernprozess vorbereitet, indem ihre volle 
Aufmerksamkeit auf die Dilemma-Diskussion gezogen 
wird.

	 Die Lehrperson wartet, bis alle ruhig und aufmerksam 
sind. Dann fängt sie den Vortrag mit einer Einleitung an, 
die direkt auf das Dilemma hinführt. Zum Beispiel:  
Ich möchte euch von XY erzählen, der eine schwierige 
Entscheidung treffen musste. XY hat…

3.	 Präsentation: Ziele: Die Kinder sollen sich mit der 
Hauptfigur der Dilemmageschichte identifizieren und die 
Schwierigkeit ihrer Situation verstehen und ausdrücken 
können.

	 Die Präsentation kann rein sachlich oder szenisch 
dramatisierend erfolgen, muss aber immer klar und gut 
verständlich sein.

4.	S tilles Nachdenken: Ziele: Die Kinder erhalten Gelegen-
heit, sich ihrer Gefühle zu dieser Geschichte bewusst zu 
werden, einen eigenen Standpunkt zu gewinnen und 
bereit zu sein, diesen auch offen zu vertreten.

	 Die Lehrperson teilt den Schülerinnen und Schülern den 
Text der Dilemmageschichte aus und fordert die Kinder 
auf, die Geschichte in Ruhe zu lesen und zu überlegen, 

warum die Hauptfigur mit der Entscheidung gezögert  
hat und was ihr bei der Entscheidung alles durch den 
Kopf gegangen ist. Die Teilnehmer können dazu Notizen 
machen. Sie weist darauf hin, dass keiner durch Reden 
gestört werden darf.

5.	D ilemma-Klärung (Unterstützung): Ziele: Die Kinder 
erhalten Gelegenheit, ihre Wahrnehmung der Geschichte 
darzulegen, zu erfahren, dass die Wahrnehmung  
Anderer (sehr) verschieden sein kann und dass sich die 
eigene Wahrnehmung und die Wahrnehmung der 
Anderen durch den Austausch verändern können.

	 Die Lehrperson fragt, für wen die Geschichte kein 
Dilemma darstellt und einfach zu entscheiden ist, und 
wer ein Dilemma wahrnimmt. Sie stellt zusätzlich 
folgende Fragen: 

	 – Für wen ist es kein Dilemma? (die Schüler zum 
Armheben ermutigen!)

	 – Für wen ist es ein Dilemma (eine schwierige  
Entscheidung)?

	 – Wenn ja, worin liegt das Problem? Was ging der 
Hauptfigur wohl durch den Kopf?

	 – Wer hat so ein (komisches, beklemmendes)  
Gefühl gehabt, als er/sie die Geschichte von der 
Hauptfigur hörte? 

  Nr. 76

KMDD, vgl. S. 149
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